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fo find die Felgen im Verhältmiß zu der Höhe undStärfe des
Nades wenigftens 9 bis 10 Zoll breit zu fertigen, fo daß die

Breite des Kranzes 9 bis 10 Zoll beträgt. Die Stärfe Des
Kranzes beträgt mithin, nachdem Alles rein abgehobelt ift, 3
bis 4 Zoll, was gleich bei der Wahl der Bretter zu berücfich-

tigen ift.

Bei Heinen oder fhwachen Rädern giebt man den Armen
eine Stärfe von 4 Zoll im Duadrat. Bei ftärferem Zeuge da=

gegen fertigt man fie 4 Zoll ftarf und 5 Zoll breit.

Die Schaufeln (Fig. 131.) nimmt man bei Staberrädern je
nachdem das Rad fehmal oder breit ift, von ein= bis Syölligen Bret-

tern, indemfie, ftärfer genommen, das Nad zu fehr befaften würden.

Was endlich Die Armverbindung der unterfchlächtigen Näder
betrifft, fo werden wir weiter unten Gelegenheit haben, Darüber
ausführlich zu fprecen.

Bon den Strauberrädern.

rd. 108. Die Strauberräder haben nur einen Kranz a (Fig.
89. u..90. $. 72.), auf welchen die Scaufeln mittelft Stelzen

befeftigt werben. Das Nad ift daher nur fehr Ihmal, und wird
aus diefem Grunde nur. bei Shmalen und fehr wenig gefröpften

Gerinnen von 2,24 bis 3 Fuß Breite angebracht. Der Ring
a (Fig. 89.) bildet hier allein das Nad, und. muß daher ftär-

fer fein als bei den gewöhnlichen Waflerrädern. Gewöhnlich
erhalten bie. Ninge- der Strauberräber. eine Breite von 8 Zoll
und eine Stärfe von 6 b18.8 Zoll, fo.daß man brei= bis vier-

zölfige Bohlen dazu verwendet, wenn fie aus boppelten Felgen

gefertigt werden follen. Die Stelzen Fig. 138. A und B madıt
man 3. bis 4 Zoll breit und 2 big. 24. Zoll ftarf. Der Zapfen
amwird. 2 bis.24 Zoll breit und etwas, verjüngt gearbeitet, weil

er. nad) dem Centrum des Nabes eingefest wird... Da nun. aber

die Schaufeln auf dDiefe Werfe. dem Wafjer nicht genug Wider-
ftand Teiften. würden, wenn. man fie auf.die. Stelzen. blos feft-

nagelte,. fo: werben fie außerdem: noch nad Fig. 89. verriegelt

($: 72.) und. zu. diefem. Behufe mit- Löchern bb (Fig. 139.)
verfeben. Um den Schaufeln ‚eine no größere Feftigfeit zu
geben, werden fie. in den Ning a eingelarvt. Bei farfen Nä-

bern fhrägt man bie Stelzen vorn ab (Fig. 138. u. 140.), damit
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fie Teichter in’8 Waffer tauchen fünnen, und es ift zwecmäßig,
die Zapfen unten nicht weit vorftehen zu Yaffen (Fig. 90.), da=
mit innerhalb des Ninges alles frei bleibe und diefer Theit fo
vief als möglich vor Befchädigung gefichert fei.

Man macht den Strauberrädern den nicht unbegründeten
Vorwurf, daß, da ber Ring des Nades nicht in’3 Waffer tauche,
fondern nur die Schaufeln und die Stelzen, fo wären fie aud
zerbrechlicher, und daher nicht fo anwendbar, weil das Eis Ge
fegenpeit findet, fih an das Rad anzufegen; denn diejenigen
Theile, die in’s Waffer tauchen, frieren nicht fo fehr als die-
jenigen, gegen welche das Waffer nur fprigt. Man muß daher
das Nad im Winter nicht zu Tange ftehen Yaffen, weil fonft in
furzer Zeit Schaufeln und Ring fo ftarf zufammenfrieren, daß
man fie nicht wieder vom Eife befreien fann.

Was den Vorwurf der Teichten Zerbredhlichfeit betrifft, mel-
hen man ben Strauberrädern gemacht hat, fo findet diefer feine
vollftändige Erledigung, wenn man den fraglichen Rädern zivei
Kränze giebt, indem man den Schaufeln jede beliebige Breite
geben fann. Bei diefer Einrichtung hat man den wefentlichen
Bortheil, das Strauberrad an Stelle eines Kropfrades anbrin-
gen zu Fünnen, da bei MWaflerrädern alles auf die Fläche an-
fommt, melde man der Kraft des Waffers entgegenfegen Fann.
Man giebt ihnen in diefem Falle innerhalb des Kranzes einen
Boden (Fig. 90.), der von einer Stelze bis zur andern reicht,
weshalb etwas Deffnung zur Entweichung der Luft gelaffen wer:
den muß. Die Kropf und Sadräder erhalten nur deshalb einen
Boden, um das Durhfhießen des Waffers zu verhüten ($. 74.),
der bei größerer Wafjerftärfe den Nachtyeil Hat, zu flarf geftoßen
zu werben. Dies ift aber bei den Strauberrädern nicht der Fall.

$. 109. Fertige man die Kränze der Strauberräder aus
doppelten Felgen, fo muß dies ganz auf die im $. 101. darge-
ftellte Weife gefchehen, nur dürfen die Nägel nicht gleich ver-
feilt werben, damit man fie wieder auseinander nehmen fann.

Der Theilriß abc (Fig. 141.) wird in der Mitte des Net:
fend gezogen, um auf diefen die Theilpunfte dd für die Gtelzen
auftragen zu Tönnen, und wenn man fänimtliche Theilyunfte
aufgetragen hat, fo trägt man mit einem Hanbdzirfel auf jeder
Seite der Theilpunfte die halbe Klobenftärfe efgh auf, und
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reißt mit einem foharfen Stifte oder Blei an ber Seite des
Nadezirfeld die Stärke berfelben auf. Die Pınfte ef ch
werden dann auf der inneren Seite fowohl, als auch auf der
äußeren Kante des Neifens, an einen Winfelhafen D (Fig.
142.) oder Reißfchiene aufgezeichnet, worauf man die Felgen
wieder auseinander nimmt und mittelft einer Neifnabel E
(Fig. 143.) die halbe Klobenftärfe an der inneren und äußeren
Kante der Felge aufreißt. Zft dann mit der Handfäge bis auf
die verzeichnete Tiefe eingefehnitten, fo flemmt man das Hol
mit einem Stemmeifen vein heraus ii (Fig. 141.) und verfährt
eben fo mit ben übrigen Teilen, bis alle Felgen fertig find,
worauf man ben Kranz wieder zufammennagelt und rein ab-
hobelt. &8 dürfte nicht überflüfftg fein, zu bemerken, dag bei’'m
Auseinandernehmen des Kranzes die einzelnen Theile deffelben
forgfäftig bezeichnet werden müffen, damit man fie bei der Zu-
fammenfegung ohne Mühe in der richtigen Folge aneinander
reihen Fönne.

$. 110. Die Kloben oder Stelgen A und B ($ig. 138.)
erhalten bie in voriger Figur angegebene Form; fie werden mit
den Stiefen a burd ben Neifen d (Fig. 139.) durchgeftectt und
von der innern Seite verfeilt. Die Schaufelbretter b fegt man
hier nicht ftumpf auf den Reifen des Nades, fondern Tarot fie
nad $. 108. in der Regel 4, 3 bis 1 Zoll tief in die Reifen
ein. Wie aber biefelben auf den Kioben befeftigt werden, ift
aus den Fig. 144. u. 145. erfihtlih. Viele Müller nageln fie
nur mit hölzernen Nägeln auf die Kioben feft (Fig. 139. u. 140.);
es ift jedoch jedenfalls beffer, wenn man an den Kloben zwei
Krammen aa (Fig. 144.) anbringt, die Schaufelbretter auf diefe
ftedit und mittelft eines Splintes b daran befeftigt. Diefe Art
der Defeftigung hat den Bortheil, daß man die fchadhafte Schau:
fein fehr Teicht abnehmen und durch neue erfeßen fann, was bei
ber zuerft angeführten Befeftigungsmethode nicht ohne große Mühe
gefhehen Fann, da die Nägel dur das Waffer quilfen. Defters
befeftigt man auch die Schaufeln (Fig. 145.) mittelft einer eifer-
nen Platte a, durch melde zwei Schraubenbolzen b b gehen, die
hinten mit Mutterfcprauben befeftigt werben. Diefe Art der
Defeftigung ift den andern nachzuftellen, indem die Schrauben
bolgen nebft den Schraubenmuttern im Waffer vom Roft zu fehr



392

angegriffen werden, woburd zugleich die Abnahme der Schaufeln
erfchwert wird. — Wie Fig. 146. zeigt, werden die Schaufeln
auch durch Kloben befeftigt, indem Tegtere zu Diefem Behufe aus
jungen Eichen gefpalten und dergeftalt gebogen werben, daß man
die Schaufeln zwifchen. diefelben fchließgen fan; der Kloben wird
alsdann, wenn. ev mit den. Schaufeln auf dem Reifen aufgefest
ift, von innerhalb des Neifens mit einem Keile befeftigt.

Wie, eben erwähnt worden, fertigt man die Kloben aus
dem Holze der jungen Eichen, die im grünen Zuftande zır die
fem Ziwede gebogen werben, da. fie, wenn dies nicht gefchähe,
fehr. leicht fpringen würden. Schneidet man die Kloben aus
älterem Holze, fo müffen fie bei'm Biegen über’s Feuer gehal-
ten. werben. Das Biegen felbft gefehieht in der Negel über
einer Schablone. Nachdem man fie gebogen, werden fie. an den
Enden zufammengebunden und aufgehängt: Daß diefe Kloben
oben in die Schaufelbretter eingelaffen werden müffen a u. b (Fig.
146.), verftebt fi) wohl von felbft, indem fie fonft mit. dem -her-
sorragenden Theile auf dem: Gerinnboden aufftreifen: würden.

$: 111. Da es zwedmäßiger ift, das Waffer fern vom
Mittelpunfte wirfen zu laflen, weil in diefem Falle die Hebel-
arme möglichft: Yang werden, fo muß man die Reifen der Strau-
berräder mit zwei Kränzen an der äußeren Peripherie mit Doc
brettern (Big. 90.) werfeben, welche durch den Stoß des Waflers
immer fefter gedrüdt werben, das. Ueberfihießen des Waffers
über die Schaufeln verhindern und fomit die Wirfung des Na-
des vergrößern. Man fann den Schaufeln au, wie in Fig.
147. gezeigt ift, eine fchräge Richtung geben, wodurch fie noch)
mehr zum. Auffangen: des Waflers geeignet werden. Strauber-

väber, diefer Art find bereits mit vielem Erfolg ausgeführt
worben. ’

$..112. Die Arme der Strauberräder werden gewöhnlich)
zwifchen zwei Schaufeln oder Kloben eingelegt und mittelft eines
Hängenageld a, oder mit zwei Schraubenboßzen bb (Fig. 148:
u. 149.) befeftigt. Die Löcher zu biefen Hängenägeln und
Schraubenbolzen werben gleich bei'm Einlegen der Arme auf dem
Radeftuhl gebohrt, damit man die Bolzen bei'm Einhängen des
Nades nur durchfteden darf. Daß hier wieder auf dem Rades
ftul die Arme eingetheilt, jowie überhaupt Alfes paffend gemarht
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werden muß, verfteht fih wohl son felhft.

-

Wie man aber die
Punkte zu vier Armen auf dem Kranze findet, haben wir bereits
$ 105. gefehen. Wil man jedoch) dem Nade feh8 Arme oder
fogenannte Sternarme geben, fo ift bier. der. Halbmeffer

-

dag
Maap dafür, d.h. man darf nur den Halbmefler 6 Mal auf
dem Reifen herumtragen. Man ftellt demnad; den Stangenzirfel
nur nad) dem Halbmeffer des Nades und wählt zwifchen zwet
Schaufeln einen Punkt, der von feinem Stoße getroffen, und
von welchem aus der Neifen in 6 Theile getheilt wird. Auf
diefe Weife erhält man die Stellen: für die Arme,

Werden. Doppelarme in den Reifen gelegt, fo. muß man
die Lage des erften Armes mittelft eines Winfelhafens auf Die
Äußere Kante eben fo transportiren, wie Dies-$. 109. bei den
Schaufeln angegeben wurde; es ift dann fehr Teicht, wenn der
Reifen umgewendet ift, Die Arme auch auf die erfteren paflend
zu madhen. Inden Fig. 148. u. 149. fieht man den Duerburd-
fopnitt amd den Durfchnitt Durch die Mitte der Arme, 8 if
no zu bemerken, daß die Arme 3 big 4 Zoll tief in bie Nei-
fen eingelarot werden; das Schloß des Armes dagegen darf
nieht fo tief eingefihnitten werden, daß fie bündig mit einander
zu. liegen kommen, fondern fie müffen, wie in Fig.148 . u. 149.
angebeutet ift, wenigftens 4 bis 1 Z0M won einander entfernt
bleiben, indem fonft die Arme nicht feft genug an den Neifen
fliegen, woburch die Befeftigung derfelben verlieren wiürbe,
In ber Gegend b (Fig. 148.) wird ein Schraubenbolzen durd)=
gezogen, woburd Das Ganze an Feftigfeit gewinnt,

Bisweilen legt man and) evrft Lafchen aa (Fig. 150.) auf:den
Reifen und in diefe Die Arme ein; da aber die Reifen an fi) fchon
ftarf genug gemacht werden, fo ift diefe Derftärfung überflüfftg,
und fann daher füglich fortbleiben, oder mag nur dann in An-
wendung gebracht werden, wennman eine befondere Beranlaf-
fung hat, die Haltbarkeit des Nerfens zu vermehren.

$. 113. Die Arme zu den Strauberrädern werben 33: 300
ftarf und beide zufammen 9 bis 10 Zoll breit gefertigt. "Stern-
arme werben in der Regel 4 bis 4 300 fchwächer, Aufftreifarme
4 518 2 Zoll ftärfer gefertigt. — Als Material zu den Armen
verwendet man vorzugsiweile Kiehnz, bisweilen jedod) aud) Ei-
Henholz. Die Schaufeln und Die Niegel werden ebenfalls von

26
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Kiehnholz gefertigt; zu den Kloben bedient man fi aber gern
deg Eichenholzes.

$. 114. Werden die Kränze der Strauberräder aus ein
faden Felgen zufammengefest, fo verwendet man hierzu gern
dasjenige Holz, welches von Natur gefrümmt iftz jede Felge
befommt dann gleich die Stärfe des ganzen Neifens (Fig 151.).
Hinfichtfih der Verbindung der Kränze mit den Armen befolgt
man verfchtevene Methoden, indem man entweder bie Felgen
mit Zapfen und zivei Blätter in die Arme einfegt a (Fig. 152.),
über welche die Laien b (Fig. 153.) überdeet und durd) Höf-
zerne Nägel oder Schraubenbolzen befeftigt werden, oder indem
man die Felgen mit einer DVerfasung in die Arme (Fig. 154.),
bisweilen auch mit Berfagung und Zapfen a (Fig. 155.) einfest.

If der Neifen des Nades mit den Armen verbunden, fo
werben bie Löcher zu den Kloben nad $. 109. eingetheift md
aufgeriflen; dann wird Das Nad wieder auseinander genommen,
die Klobenlöcher duripgeftemmt und Alfes gehörig yaffend ge:
mahht.

$. 115. Auch fertigt man die Strauberräder aus geraden
Felgen (Sig. 156.)5 obgleich Dies nicht anzurathen ift, fo findet
man e3 doch fehr Häufig in Anwendung. Zu diefem Behufe
werden Die Räder nach) 8. 101. zufammengefegt und die Stöße
mit Rafchen verfehen. Aber aud) aus frummgewachfenem Holze
fertigt man die Strauberräber an (Fig. 151.), und es bleibt
auch hier rathiamer, die Neifen aus gefunden, vegelmäßigen
Holze zu fertigen, weil das Ganze dadurch fefter und dauer
bafter zufammengefeßt werben fann.

Meber den Bau der Strauberräder yon Eifen fehe man
$. 138. und Fig. 182. u. f. w.

Bau der Wafferräder mit gebrochenen Schaufeln.

$. 116. Gehen Räder im Gerinne, die einen bedeutenden
Kropf haben, fo ift 68 zwermäßig, die Schaufeln nad) Berpält-
niß der Kropfhöhe zu bvechen, indem man fie aus zwei Theilen
zufammenfest, von denen der Theil a (Fig. 157.) die Wafler-,
Saß- oder Stoßfihaufel, der Theil b dagegen Die Kropf- oder
Niegelfcpaufel heißt ($. 74). Die Methode, unter welchem
Wintel Die Schaufel zufammengefest werben, nennt man bie


